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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. 一 prännmerations-preis für Einbeimiſche 18 Sgr. 一 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22¼ Sgr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bächkerſtraße 255. 


Mittwoch, den 23. September. 


Joel. Sonnen-Aufg. 5 U. 47 M., Unterg. 5 U. 57 M. 一 Mond⸗Aufg bei Tage. Untergang 1 U. 36 M. Morg. 


Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


Die Beurkundung des perſonenſtau⸗ 
des und die Form der Eheſchließung. 


Wie wichtig, ja unumgänglich nothwendig 
eine genaue Feſtſtellung und Beurkundung der 
einfachſten und natürlichſten perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe jedes Staatsangehörigen für dieſen ſelbſt 
und den Staat und deſſen Bean iſt, liegt 
auf der Hand; alle rechtlichen Anſprüche und 


derjenige, der ſie geltend machen will, auch wirk⸗ 
1 zu dieſen Anſprüchen befugte Perſon ſei, 
und dies nachweiſen konne. Es find deshalb ſeit 
etwa 300 Jahren in allen wohlgeordneten Staa⸗ 
ten und namentlich unter den chriſtlichen Völkern 
Europas in jeder Gemeinde Bücher angelegt 
worden, in denen Geburten, Ehebünduiſſe und 
Sterbefälle verzeichnet wurden, um aus dieſen 
amtlichen Aufzeichnungen die erforderlichen Nach⸗ 
weiſungen halten zu können. Dieſe Tauf⸗ 
und Todtenbücher wurden von ihrer 

rſten Einrichtung an faſt ausſchließlich von den 
Pfarrern geführt, und deshalb unter dem allge⸗ 
meinen Namen der Kirchenbücher begriffen. 
Dieſe Kirchenbücher dienten aber viel mehr dem 
Igntereſſe des Staates als der Kirche, deshalb 
nahm der Staat auch ihre Führung unter feine 
Aufſicht und erließ darüber bindende und ſehr 
beſtimmte Anweiſungen, ſo daß die Geiſtlichen 


Befugniſſe beruhen auf der Vorausſetzung, daß 


in dieſer Hinſicht eutſchieden im Dienſte des 
Staates arbeiteten, dafür von dieſem zwar nicht 
unmittelbar, wohl aber mittelbar dadurch Ent⸗ 
ſchädigung erhielten, daß bei jedem Familien⸗Er⸗ 
eigniß dem Pfarrer davon Anzeige gemacht und 
deſſen Mitwirkung nachgeſucht werden mußte, um 
nachher das Atteſt über den Eintritt des betr. 
Ereigniſſes erhalten zu können. 

Dieſe mehr polizeiliche als kirchliche Einrich— 
tung hört mit dem 1. Oktober d. J. auf und 
an ihre Stelle tritt das Inſtitut der Civil⸗Stan⸗ 
des⸗Beamten, denen die Führung der Liſten über 
vorgekommene Geburten, Eheſchließungen und 
Todesfälle ſo wie die Ausfertigung der auf Grund 
der betr. Regiſter auszuſtellenden Atteſte über dieſe 
Vorkommniſſe im Auftrage des Staates künftig⸗ 
hin obliegen wird. Natürlich macht dieſe neue, 
durch das Geſetz vom 9. März 1874 feſtgeſetzte 
Anordnung auch eine Abänderung mancher bis⸗ 
her üblicher und aus Gewohnheit bekannter 
Formen und Gebräuche unabweislich, und es iſt 
für jeden, der in die Lage kommt Meldungen 
und Anzeigen über Perſonal⸗Ereigniſſe zu machen 
hat, ſehr wichtig die darüber geltenden Vorſchrif⸗ 
ten genau zu kennen, um im vorkommenden Falle 
nicht durch unvollſtändige Befolgung dderſelben fi 由 
Weitläufigkeiten und unnütze Gänge zuzuziehen. 
Durch Aufforderungen, die von verſchiedenen 
Seiten an uns ergangen ſind, veranlaßt, wollen 
wir hier eine Zuſammenſtellung der Beſtimmungen 
geben, welche über die Regiſtrirung der Perſonal⸗ 
Verhältniſſe jedem Staatsangehörigen bekannt ſein 
und von jedem beachtet werden müſſen, nicht eine 
Inſtruktion für Standesbeamte, deren Pflicht es 
iſt mit dem ganzen Geſetz vollſtändig vertraut zu 
ſein, ſondern nur einen erklärenden Auszug aus 
dem Geſetz zur leichten und doch ausreichenden 
Belehrung für alle auch des Geſetzes unkun⸗ 
digen. 

5 Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. 
März 1874 erſtrecken ſich auf drei Dinge die 
Anzeigen von Geburten, die Form der Eheſchlie⸗ 
ßung, die Meldung eingetretener Sterbefälle. 


Inſerate werden täglich bis3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Wir werden ſie in dieſer Reihefolge beſprechen, 

vorher aber müſſen wir noch einige Punkte von 

. Geltung hervorheben und beſpre⸗ 
en. 

Der Perſonenſtand eines Menſchen iſt die 
Stellung, von welcher ſeine Rechts- und Hand⸗ 
lungsfähigkeit abhängt, für welche Geburt, Ehe 
und Tod, weil durch dieſe die natürlichen Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſe begründet oder aufgelöſt werden, 
die weſentlichſten Vorausſetzungen ſind. Die 
Feſtſtellung und Beurkundung dieſer wichtigen 
Thatſachen wird künftig nicht mehr durch die 
Kirchenbücher der Religionsgeſellſchaften, ſondern 
ohne Rückſicht auf das religiöſe Glaubensbekennt⸗ 
niß lediglich durch die einheitlich und gleichmä⸗ 
ßig eingerichteten Civilſtands⸗Regiſter erfolgen 

Die bis zum 30. Sptbr. 1874 einſchl. er 
folgten Geburten, Heirathen und Sterbefälle wer- 
den auch in der Folge durch Atteſte erwieſen, die 
aus den Kirchenbüchern oder den bisherigen ge⸗ 
rich tlich geführten Civilſtands⸗Regiſtern zu erthei⸗ 
len ſind, für ſolche von ihnen ausgefertigte At⸗ 
teſte haben die Geiſtlichen auch fernerhin die 
taxmäßigen Gebühren zu fordern. Die von 
Geiſtlichen ausgeſtellten Atteſte über Taufen, 
Trauungen und Begräbniſſe, welche nach dem 
30. Sptbr. vorgenommen find, haben aber keine 
gerichtliche Gültigkeit. 

Jeder Standesbeamte iſt nur zur Aufnahme, 
Regiſtrirung und Beurkundung derjenigen Ver⸗ 
änderungen des Perſonalſtandes befugt und ver⸗ 
pflichtet, welche innerhalb der 1 8 des Be⸗ 


zirks eingetreten find, für den er beſtellt iſt. 


Für jeden Standesbeamten werden ein oder 
mehrere Stellvertreter beſtellt. Dieſe Stellver- 
treter ſind jederzeit, eben ſo wie der eigentliche 
Standesbeamte, zur Vornahme von Beurkun⸗ 
dungen befugt. Standesbeamte und Stellvertre⸗ 
ter werden ft zu verftändigen haben, daß einer 
von ihnen ſtets am Orte anweſend ift, und daß 
auch dem Stellvertreter die Regiſter ſtets zugäng⸗ 
lich ſind. 

Die Führung der Standesregiſter und die 


Erinnerungen eines jungen Comö- 
5 dianten. 
von 
Arnold Schröder. 


II. 
Tagelöhner des Geiſtes und der ſchwarze 


Dilettant. 
RS Der Sommer war vorüber. Die Schau⸗ 
ſpieler bezogen ihre Winterquartiere — ihre 


Winterengagements. Es iſt eine Strafe, bei 
einer kleinen Geſellſchaft engagirt zu ſein, und 
im Winter mit der Truppe einige fünf bis ſechs 
kleinere Städte zu bereiſen. Gehen die Geſchäfte 
dabei gut und der Director iſt ein Ehrenmann 
ſeiner Geſellſchaft gegenüber, d h. wenn er nicht 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln je 
den Einzelnen über's Ohr haut und ſchließlich 
der ganzen Geſellſchaft durchbrennt, ſo daß kein 
Menſch ſein Geld bekommt, da iſt es noch immer 
auszuhalten. Millionen von Menſchen haben ja 
noch ein härteres Loos und müſſen auch zufrie⸗ 
den ſein. 

Wir haben aber Exemplare beim Theater 
aaufzuweiſen, die ſich Directoren nennen und mit 
| Briganten auf einer Stufe ſtehen. 8 
Das Publikum intereſſirt ſich ſtets für 
Theatergeſchichten — Alles Gedruckte, welches 
das Leben hinter den Couliſſen behandelt, wird 
von den Leſern verſchlungen, Schriftſteller, die 
das Theaterleben nur halb kennen, ſchreiben 
pikante Couliſſengeſchichten mit franzöſiſcher Sauce, 
aber ſie ſuchen die armen herumziehenden Banden 
nicht auf, ſehen nicht das Elend, welches oft über 
Nacht hereinbricht und eine ganze Geſellſchaft an 
den Bettelſtab bringt. — Und was iſt dem Direktor 
nicht Alles erlaubt zu thun! — Der Schauſpieler 
beſaß bisher gar keine Rechte. — Bevor unſere 
Bühnen⸗Genoſſenſchaft, durch edle Männer an⸗ 
geregt, zu Stande kam, hatte der alte Schau⸗ 
ſpieler die ſchöne Ausſicht, hinter einem Zaune 
zu ſterben und dann auf Armenkoſten begraben 
u werden. Nur eine kleine Zahl unter ſo vielen 

auſenden hatte das Glück, bei einem Hoftheater 
engagirt zu werden, um dort die letzten Tage als 
enjionäre beſchließen zu können, jetzt wo fo viele 
Fürſten ſich einſchränken und der wirklichen Hof⸗ 

theater ſtets weniger werden. 
Ich leſe eben wieder in unſerer Genoſſen⸗ 


PETE WEN 
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ſchaftszeitung folgende Notiz: „Sofort disponibel 
die ganze durch den Contractbruch des Directors 
Freymüller brodlos gewordene Geſellſchaft des 
Sommertheaters zu“ “.“ 

Weiß das Publikum, was dieſe Anonce be⸗ 
deutet? — Nein. — Zwiſchen den Zeilen ſteht 
zu leſen: „Der Director hat uns unſeren Contract 
gebrochen, hat uns ſitzen laſſen mitten im Som⸗ 
mer und nun muß eine Geſellſchaft von fünf— 
undzwanzig Perſonen — hungern. Ja, ſo iſt 
es, die Leute müſſen hungern, denn wer in *“ 
engagirt iſt, hat kein Geld, ſonſt wäre er nicht 
dort. Ich kenne zufällig die Stadt, ich war 
auch dort und habe dort Komödie geſpielt. Die 
Stadt *** bekümmert ſich blutwenig um die 
Komödianten. Die Bürger der Stadt, bei wel⸗ 
chen die einzelnen Schauſpieler wohnen und die 
für den letzten halben Monat noch Forderung 
für Koſt und Logis haben, ſehen einfach auf ih⸗ 
ren Vortheil, laſſen ſich die Körbe mit Garderobe 
x. in Pfand geben und verſchließen dann die 
Thür ſorgfältig. Der Schauſpieler, wenn er 
ſchlau iſt, zieht zwei Hemden, zwei Röcke, zwei 
Hoſen und zwei Paar Strümpfe an, nur um 
Etwas zu retten und ſteht dann mit leeren Hän⸗ 
den vor dem Stationsgebäude Bahnhof ““ 一 
er möchte ſo gern vierter Claſſe nach Berlin 
fahren, aber er hat kein Geld. 一 Der Director 
hat den Contract gebrochen! — — Wer dann 
noch eine Uhr, eine Nadel oder ſonſt eine Klei⸗ 
nigkeit beſitzt, verſetzt auch dieſes noch und fährt 
hungrig nach Berlin, um dort beim Agenten 
nach einem Engagement zu ſuchen. 

Es hat ſich natürlich dann in *“ die 
ganze Geſellſchaft blamirt — Alles ſchimpft hin⸗ 
ter ihnen her: Strolche, Schuldenmacher, Diebe ꝛe. 
Ja, ſo ſagen die Leute und die Bürgerfrauen 
brechen die hinterlaſſenen Körbe der armen Schau⸗ 
ſpielerinnen auf, nehmen ſich die paar Kleider 
heraus und machen ſich damit bezahlt, indem ſie 
dieſelben anziehen, ſofern die Kleider noch brauch⸗ 
bar find. (Selbſtverſtändlich gelten Ausnahmen.) 
Das iſt dann ein Wühlen, Herumſuchen, Scha⸗ 


chern und Feilſchen nach dem Plunder. — In 


einer kleinen Dachkammer aber ſitzt eine arme, 
junge Schauspielerin und weint — weint ihre 
bitteren Thränen über ihre verlorenen Kleider 
— ihr Handwerkszeug. Wie ſchwer iſt ihr es 
geworden, Alles anzuſchaffen! 

Was ſoll fie jetzt anfangen? Arbeiten mit 


一 一 一 一 -一 -一 一 一 一 一 一 -一 一 一 -一 -一 一 一 一 一 -一 一 
den Händen kann fie nicht — und fie ift jo 
hungrig — Tagelöhner des Geiſtes! 

Nach vier Wochen finden wir das Mädchen 
wieder. Sie iſt in Seide gekleidet und am Tage 
geſchminkt. 

Und der Director? — Der Director iſt in 
der Reſidenz und ſchlägt in Geſellſchaft reicher 
Theateragenten das Geld, welches er den Schau- 
ſpielern ſchuldig geblieben iſt, todt. Der Theater⸗ 
agent beſorgt neue Opfer für das Unternehmen 
des Herrn Directors. 

Auf einmal begegnet ihnen auf der Straße 
das verlorene Kind — der Director ſtutzt und 
fragt den Agenten: „Iſt das nicht die Soubrette 
M. . . die früher bei mir engagirt war?“ 

„Das habe ich mir doch lange gedacht, daß 
ſie ein ſolches Ende nehmen würde.“ 

Das ſind wirkliche Theatergeſchichten und 
ſolche Directoren, wie oben geſchildert, giebt es 
noch heute. 

Was wird aber aus den Männern beim 
Theater, wenn ein ſolches Unglück ſie trifft? — 
Sie quälen ſich durch's Leben jo gut und jo 
ſchlecht es eben geht. Man ſieht bi Geſtalten 
dann oft genug in großen Städten über die 
Straße huſchen — im Winter mit dem Sommer⸗ 
rock und im Sommer im Winterüberzieher — 
dabei womöglich eine alte ſchwarze Hoſe an, denn 
in einer ſchwarzen Hoſe kann man ſchließlich Alles 
ſpielen — und bedeckt mit dem unumgänglichen 
alten Cylinder. Die Leute haben dann eine 
ſonderbare Ausdauer im Hungern und das müſſen 
ſie, wenn ſie von einer Gage von zwanzig bis 
fünfundzwanzig Thaler monatlich ſich neues Zeug 
anſchaffen wollen. Solche Unglücksfälle ſtehen 
uns jeden Tag zu Gebote, im Winter und 
im Sommer kann der Schauſpieler brodlos 
werden. 

Ein Paragraph der Theatercontracte lautet: 
„Beſondere Fälle, wie z. B. Theaterbrand, Landes⸗ 
trauer, Krieg, Cholera, Hungersnoth, Seuche, 
der Tod des Directors oder ſonſtige Calamität, 
auch Schließung der Bühne berechtigen den Direktor 
dieſen Contract ohne Anſprüche auf Entſchädigung 
. zu löſen. Das find herrliche Aus⸗ 
ichten. 

Warum ſteht nicht noch darin — „Durch⸗ 
brennen der Direction löſ't den Contract ohne 
Weite res —“ das iſt nicht mehr nothwendig, 
ſondern ſelbſtverſtändlich. 


darauf bezüglichen Verhandlungen erfolgen ko⸗ 
ſten⸗ und ſtempelfrei. 

Dagegen ſind von denjenigen, welche Ein⸗ 
ſicht in die Standesregiſter nehmen wollen, oder 
beglaubigte Auszüge und Atteſte aus ihnen ver⸗ 
langen, taxmäßige Gebühren zu zahlen. 

Die Standesregiſter ſind jedem, der es ver⸗ 
langt, ohne irgend welche Prüfung ſeiner Legi⸗ 
timation zur Anſicht vorzulegen und die von ihm 
beantragten Atteſte zu ertheilen. 

Die Anzeigen oder Erklärungen behufs Ein⸗ 
tragung in die Standesregiſter haben für ge⸗ 
wöhnlich perſönlich und mündlich zu geſchehen, 
und ſollen durch die Unterſchrift des Anmelden⸗ 
den im Standesregiſter beſcheinigt werden, doch 
ſind unter Umſtänden auch ſchriftliche Anzeigen 
zuläſſig. 

Wer der geſetzlichen Anzeigepflicht nicht 
nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 
Mark (50 Thlr.) oder a Haft beſtraft. 


Von den Geburts⸗Regiſtern 
Jede Geburt eines Kindes iſt innerhalb ei⸗ 
ner Woche, alſo ſpäteſtens am 7. Tage nachher, 
dem Standesbeamten des Bezirks, in deſſen Gren⸗ 
zen die Niederkunft ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 
Der Wohnort der Eltern iſt dabei nicht 
maaßgebend, vielmehr entſcheidet nur der Ort 
der Niederkunft darüber, wo die Geburt ange 
zeigt werden muß. Jedoch wird es ſich empfehlen, 


wenn ein Kind außerhalb des Wohnortes ſeiner - 


Eltern geboren ift, auch dem Standesbeamten 
dieſes Wohnortes davon Anzeige zu machen, be⸗ 
hufs gleichzeitiger Eintragung unter Erwähnung 
der bereits anderweit erfolgten Eintragung. 
Zur Erſtattung der Anzeige von einer er⸗ 
folgten Geburt ſind verpflichtet: 1) Der eheliche 
Vater; 2) Die bei der Niederkunft zugegen ge⸗ 
weſene Hebamme; 3) Der dabei zugegen gewe⸗ 
ſene Arzt; 4) Jede andere dabei zugegen gewe⸗ 
jene Perſon; 5) Derjenige, in 15 Wohnung 
oder Behauſung die Niederkunft erfolgt iſt, wo⸗ 
mit jedoch nicht der Hausbeſitzer ſondern der 
BBB 


Ich ſelbſt habe nun noch ſtets Glück mit 
meinen Direktoren gehabtz wo ich war, und war 
das Geſchäft noch ſo klein, ich habe ſtets mein 
Geld bekommen bis aus auf einen Fall. Dieſer 
Herr Direktor war aber kein Direktor, ſondern 
Beſitzer eines ſogenannten Sommertheaters, welcher 
ſich, um Bier und Butterbröte zu verkaufen, einige 
Schauſpieler engagirt hatte, die ihm „wat vör⸗ 
ſpälen ſchullen.“ Das Geſchäft ging aber flau, 
das Bier wurde ſauer und die Butterbröte kaufte 
Niemand. Da entließ er uns ohne vorherige 
Kündigung. 

Wir klagten gegen dieſen Menſchen, er wurde 
verurtheilt zu zahlen, denn wir ſaßen mitten im 
Sommer ohne Engagement da. Was thut dieſer 
Nicotin⸗Direktor? Er verlangte, daß wir Collegen, 
wenn er zahlen müßte, in einem Caffee⸗Chantant 
auftreten ſollten! Er hatte mit dem Wirthe 
des einen Schenklokals ein Abkommen getroffen, 
wonach er dieſem gegen ein gewiſſes Honorar ſeine 
Schauſpieler lieh 

Dagegen legte aber der Amtsrichter ſein 
Veto ein und es geſchah nicht. っ 

Beim Theater laufen außer den soit disant 
Mäceen auch noch andere Geſtalten herum, Dilet⸗ 
tanten und angehende Schauſpieler. 

Dieſe Herren werden in der Regel ganz ge⸗ 
hörig gemaßregelt, hauptſächlich wenn ſie zur 
Probe einmal mitſpielen wollen. 

Einſt kam ein ſolcher angehender Mime bei 
uns in Sicht, er ließ ſich nämlich überall ſehen, 
wo Schauſpieler verkehrten, und lobte jeden Ein⸗ 
zelnen über alle Maßen. Das ewige Lob, daß 
man gottvoll geſpielt habe, kann auch zu viel 
werden, häuptſächlich wenn man ſelbſt weiß, daß 
es nicht wahr iſt, was auch vorkommt. Alſo 
weiter — der junge Mann erklärte, Schauſpieler 
werden zu wollen und quälte Tag und Nacht, 
einmal mitſpielen zu dürfen. Endlich hieß 
es aus des Regiſſeurs Munde: „Ja, kommen 
Sie morgen früh um neun Uhr zur Probe.“ 
Er kam. $ 

Sie haben im fünften Act einen Diener 
zu ſpielen, welcher auf einem Service den Thee 
bringt und dabei ſagt: „Hier iſt der Thee, den 
die Gnädige befohlen.“ 

Gut”, ſagte der Kunſtjünger. 5 

„Schön, ſo wollen wir dies gleich probiren. 
Alſo fünfter Act, erſte Scene. Die Gräfin ſitzt 
draußen und lieſt in einem Buche. Nach einer 


. 
* 4 


Vorſteher der Famiiie gemeint iſt, in welcher 
die Geburt erflat iſt; 6) Die Mutter, ſobald 
fie dazu m de 5 

Jedoch tritt die Verpflichtung der in dieſer 
Reihe ſpäter genannten Perſonen erſt dann ein, 
wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht 
vorhanden, derſelbe an der Erſtattung der An⸗ 
zeige er iſt. 

er Anzeigende braucht nicht großjährig, 
wohl aber zurechnungsfähig zu ſein. 

Wer die Anzeige von einem Geburtsfalle 
behufs Eintragung in das Standesregiſter macht, 
hat genau und vollſtändig anzugeben: 

1) Vor⸗ und Zunamen, Stand oder Ge⸗ 
werbe des e 2) Ort, Tag und Stunde 
der Geburt; 3) Das Geſchlecht des Kindes; 4) 
Die Vornamen des Kindes, wenn ſie bereits 
beſtimmt ſind; 5) Vor⸗ und Familiennamen, 
Religion, Stand oder Gewerbe und Wohnort 
der Eltern. 

Bei Zwillings⸗ oder Mehrgeburten ſind die 
Angaben für jedes Kind beſonders und ſo genau 
zu machen, daß die Zeitfolge der verſchiedenen 

Geburlen erſichtlich iſt. 

8 Hat der Standesbeamte Grund die Richtig⸗ 
keit einer Geburtsanzeige zu bezweifeln, ſo bleibt 
es ihm überlaſſen, ſich in geeigneter Weiſe Weber- 
zeugung zu verſchaffen. 

Stehen die dem neugeborenen Kinde zu 
gebenden Vornamen zur Zeit der Geburtsanzeige 
noch nicht feſt, ſo ſind dieſelben nachträglich und ſpä⸗ 
teſtens 2 Monate nach der Geburt anzuzeigen. Der 
Geiſtliche kann die Taufe jederzeit vornehmen, 
ohne ſich darum zu bekümmern, ob der Geburts⸗ 
fall zur Anzeige und Eintragung gelangt iſt oder 
nicht. Wenn ein Kind todtgeboren oder in der 
Geburt verſtorben iſt, ſo muß die Anzeige ſpäte⸗ 
ſtens am nächfolgenden Tag geſchehen. 

Wer ein neugebornes Kind findet, iſt ver⸗ 
verpflichtet hiervon ſpäteſtens am nächſtfolgenden 
Tage der Ortspolizeibehörde (aljo nicht f dem 
Standesamt) Anzeige zu machen. 

Das Anerkenntniß der Vaterſchaft zu einem 
unehlichen Kinde darf in das Geburtsregiſter nur 
dann eingetragen, wenn der Anerkennende das⸗ 
ſelbe vor dem Standesbeamten oder in einer ge⸗ 
richtlich oder notariell aufgenommenen Urkunde 
abgegeben hat. 

Bei unehelichen Kindern iſt die Mutter 
nicht gehalten den Namen des Vaters anzugeben 
ebenſo wenig kann von dem Vater, wenn er ſich 
weigert, verlangt werden, daß er den Namen der 

Mutter des von ihm außerordentlich erzeugten 
und von ihm zur Anmeldung gebrachten Kindes 
angiebt. 
— — 


Deutſchland. 


Berlin 21. September. Se. Majeftät der 
Kaiſer iſt geſtern Abend von Kiel abgereiſt. Die 
Fahrt ging auf der oſtholſteinſchen Bahn zu⸗ 
nächſt über Aſcheberg nach Eutin, woſelbſt der 
Kaiſer beim Großherzog von Oldenburg den 
Thee und das Souper einnahm. Um 8 Uhr 
wurde dann die Fahrt über Lübeck und Büchen 
nach Berlin fortgeſetzt. Die Ankunft hierſelbſt 
erfolgte heute früh 3 Uhr 50 Minuten. — 


PT 
Pauſe, während des Sie fünf gezählt haben, treten 
Sie auf und bringen den Thee mit den Worten: 
„Hier iſt der Thee, den die Gnädige befohlen 
haben““ und dann gehen Sie wieder ab.“ 

Der Jüngling fand ſich mit der Probe ganz 
ut ab, und wurde ihm vom Regiſſeur noch geſagt, 
daß der darſtellende Diener eigentlich ein Neger 
ſei, daß er ſich alſo auzuſchwärzen habe und ein 
orientaliſches Coſtüm anziehen müſſe. 

„Wie mache ich denn das Anmalen?“ meinte 
der Dilettant. 3 

„Das beſorgen wir in der Garderobe,“ ſagte 
der Komiker, „bringen Sie nur heute Abend 
für einen Silbergroſchen Kienruß und eine kleine 
Flaſche Firniß oder gekochtes Leinöl mit.“ 

Am Abend wurde er gut zugerichtet. Da 
er von Natur mit einem Haar geſegnet war, 
das man wohl als impertinent blond bezeichnet, 
fo wurden ihm vorerſt ſeine langwallenden Flachs⸗ 
locken bedeutend verkürzt, gebrannt und dann 
echt ſchwarz gefärbt mit Papieraſche, Kienruß 
und Leinöl. Desgleichen das Geſicht, Ohren, 

als, Bruſt, Nacken und die Arme bis zu den 

chulterblättern jo afrikaniſch colorirt daß er 
dreiſt mit jedem Wilden unſerer Jahrmärkte 
hätte concurriren können. 

Dazu ein Türkencoſtüm angezogen, wartete 
er bereits im erſten Acte vollſtändig herausge⸗ 
putzt hinter der Couliſſe auf fein Stichwort. 

Der erſte Act war vorbei — er ſtand, der 
zweite auch — er ſtand, der dritte — er ſtand 
und als der vierte Act aus war, ſtand der 
ſchwarze Dilettant mit dem filbernen Theeſervice 
noch eben ſo unermüdlich wie vorher. Jetzt kam 
aber der Knalleffeet. Das Publikum nämlich, 
als der vierte Act vorüber war, ſland auf und 

ing nach Hauſe. Die Muſiker packten ihre 
a ein und eilten heim. Der Kron⸗ 
feuchter verfinſterte ſich — kurz und gut, das 
Theater ſah aus wie leere Bänke und aus. 
geblaſene Laternen. Nach dieſen Andeutungen 
wird der geſchätzte Leſer bereits bemerkt haben, 
daß die Comödie aus war — aber der ſchwarze 
Dilettant wartete noch auf ſeinen fünften Act. 
— Das war die Pointe, Der fünfte Act er 
ſtirte überhaupt nicht, war von dem Komiker 
fingirt. Unter dem Gelächter der Schauſpieler 
wurde der Schwarze in der Garderobe empfangen 
und mit Anwendung einer kräftigen Portion 
Abſchminke, grüner Seife und Waſſer ſeiner 
kaukafiſchen Race wieder zugeſtellt. Ich glaube 


ーー 


六 ＋ 


ee. 


Heute Vormittag ließ ſich Sr. Majeſtät die re⸗ 
gelmäßigen Vorträge halten und arbeitete dann 
mit dem Chef des Civil⸗Kabinets Geheimen 
Kabinetsrath von Wilmoswki. Zum Diner ſind 
keine Einladungen ergangen. f 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat 
nachdem der Kaiſer genehmigt hat, daß in die⸗ 
ſem Jahre wiederum eine allgemeine Kirchen⸗ 
und Haus⸗Collekte für die dringendſten Nothſtände 
der evangeliſchen Kirche abgehalten werden ſoll, 
an die Gemeinden der Landeskirche eine Anſprache 
gerichtet, in welcher er hervorhebt, daß dieſe 
Collekte den Zweck habe, denjenigen Gliedern u. 
Gemeinden der Landeskirche, welche an den nöthig⸗ 
ſten Bedürfniſſen des geiſtigen Lebens Noth lei⸗ 
den, Hülfe zu bringen. Die Anſprache ſchließt 
mit den Worten: „Wo evangeliſcher Glaube 
noch lebt, da wird ſich auch evangeliſche Liebe 
thatkräftig erweiſen, bei einem Jeden nach ſeinem 
Vermögen.“ 

— Die an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze 
zur Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt 
preußiſcherſeits angeordneten Maßregeln find 
durch Verfügung der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen neuerdings dahin beſchränkt worden, 
daß fortan die Ein⸗ und Durchfuhr von Wolle 
Haaren, und Borſten, wenn ſie bearbeitet, bezw. 
einer Fabrikwäſche unterworfen ſind, geſtattet 
ſein ſoll, doch darf dieſelbe nur an den Grenz⸗ 
Uebergangspunkten zu Schmaleningken, Eydt⸗ 
kuhnen und Proſtken erfolgen. 


— Mit Rückſicht darauf, daß durch den $ 
1 des mit dem 1 October d. J. in Kraft treten⸗ 
den Geſetzes vom 9 März d. J. vorgeſchrieben 
iſt, daß die Beurkundung der Geburten, Heira⸗ 
then und Sterbefälle ausſchließlich durch die 
vom Staate angeſtellten Standesbeamten zu er⸗ 
folgen hat, iſt es zweifelhaft geworden, ob die 
in Gemäßbeit der Allerh. Kabinetsordre vom 16 
Januar 1874 in den Hebeammen⸗Unterſtützung⸗ 
fonds bei Trauungen und Taufen zu zahlenden 
Abgaben mit dem Inkrafttreten des obengedach⸗ 
ten Geſetzes auch künftighin wie bisher von der 
Geiſtlichkeit oder von den Standesbeamten zu er⸗ 
heben ſeien. Die Miniſter des Innern und der 
geiſtlichen ete. Angelegenheiten haben nun ent⸗ 
ſchieden, daß es bis zur Emanation eines Geſetzes 
über die Dotirung der alten Provinzen mit Pro⸗ 
vinzalfonds, in welchem auch die Fragen wegen der 
n der in Rede ſtehenden Abgabe die er— 


forderliche geſetzliche Regelung finden werde, — bei | 


dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden behalten 
müſſe und daß es nicht in der Abſicht liege, die 
Standesbeamten mit der Einziehung der Hebe⸗ 
ammen⸗Unterſtügungs⸗Beiträge zu beauftragen. 

— Seitens des Finanzminiſters ſind an 
Stelle der allgemeinen Beſtimmungen über Aus⸗ 
bildung und N für den Königl. Forſtver⸗ 
waltungsdienſt vom 7. Februar 1864 neue Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden. Wir entnehmen 
denſelben, daß für die Zulaſſung zum Königl. 
Forſtverwaltungsdienſt und demgemäß auch für 
die Meldungen zum Eintritt in das reitende 
Feldjäger⸗Corps die Beibringung entweder des 
Zeugniſſes der Reife zur Univerſität von einem 
Preußiſchen Gymnaſium oder das Abgangs-Zeug⸗ 
— — u- 


niß der Reife einer Preußiſchen Realſchule erſter 
Ordnung unerläßlichſte Bedingung iſt. 

— Breslau, 21. September. Die hier 
tagende Naturforſcher⸗Lerſammlung hat heute 
Graz in Steuermark zum Verſammlungsort für 
das nächſte Jahr gewählt. 

— Kiel, 20. September. Nach dem voll⸗ 
zogenen Stapellauf des Schiffes „Friedrich der 
Große“ fuhr Se. Majeſtät auf der „Grille“ 
nach Bellevue, wo um 4 Uhr ein Diner einges 
nommen wurde. Gegen das Ende der Tafel 
ergriff Se. Maj ſtät das Glas und ſagte: „Ich 
trinke auf das Wohl Meiner ſo ſtetig wachſenden 
Marine, die heute nicht allein durch den Bau, 
ſondern auch durch den Namen, den das neue 
Schiff fortan tragen wird, einen ſo bedeutenden 
Zuwachs an Macht erhalten hat. Wir wollen 
dabei des Prinzen Meines Hauſes gedenken, der 
den Gedanken Meines Hochſeligen Bruders er: 
kannt und ausgeführt und dadurch den Grund 
für unſere Marine gelegt hat. Den Dank, den 
wir ihm ſchulden, ſpreche ich aber auch gegen Alle 
aus, die das Werk ſeitdem gefördert baben. Ich 
trinke auf das Wohl des Landes, in deſſen 
Gewäſſern ſich dieſer Aufſchwung und dieſes 
Wachsthum bis zu feiner jetzigen Blüthe vollzo⸗ 
gen, des Landes, das mir auch heute wieder 
einen ſo herzlichen Empfang bereitet hat. 

— Lübeck, 21. September. Se. Maj. der 
Kaiſer, der am 7. von Kiel abreiſte, um 8 Uhr 
mit den fürſtlichen Herrſchaften in Eutin den 
Thee genommen und darauf die Weiterreiſe an⸗ 
lic vie hatte, wurde auf allen Stationen, wo 
ich viele Tauſende verſammelt hatten, herzlich 
und enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer gab 
ſeinem Danke für den überaus herzlichen Empfang, 
der ihm auf ſeiner ganzen Reiſe und auch hier 
zu Theil geworden, in ſeiner Antwort auf die 
Anſprache, die der Bürgermeiſter von Lübeck, Herr 
Curtius auf dem hieſigen Bahnhofe an ihn 
richtete, Ausdruck. Nachdem ſich hier General 
von Treskow an der Grenze ſeines Armeekorps⸗ 
Bezirks verabſchiedet hatte, trat Allerhöchſtderſelbe 
die Rückreiſe nach Berlin an, wo derſelbe um 
4 Uhr eintrifft. 


Ausland. 


Oeſterreich Prag. (Das Befinden des 
Kaiſers Ferdinand.) Man 
Um den 


20. d. 


Nach der Mahlzeit folgt oft wieder ein ſtunden⸗ 
langer Schlaf. Fährt der Kaiſer in die friſche 


nicht, daß er ſpäter zur Bühne gegangen iſt 一 
er war gründlich ge 


Der Applaus von blauen Händen. 

Schauſpielerehen. Der alte Gobbo. 

Farbige Geſchichten ſind mir etliche beim 
Theater paſſirt, oder vielmehr Anderen paſſirt u. 
ich war einer der lachenden Zuschauer. Der The⸗ 
aterdirektor Narziß hatte z. B. keinen Farben⸗ 
ſinn. Er beſaß überhaupt nicht viel Sinne, aber 
unter dieſen wenigen war der Farbenſinn der ge⸗ 
ringſte. Narziß konnte gelb von braun, roth von 
grün nicht unterſcheiden und ſo ging es ihm mit 
allen Farben. Für Narziß war dieser Umſtand 
oft ſehr unangenehm, denn ein Theaterdirector 
ohne Farbenſinn kommt mir vor, wie ein Maler 
ohne ſolchen, wie ein Bälgetreter mit Stelzfüßen 
oder wie ein taubſtummer Souffleur. Wenn Nar⸗ 
iß ſelbſt Comödie ſpielen wollte, ſo war es ſehr 
ſchwer für ihn, ſich zu ſchminken, da er leiden⸗ 
ſchaftlich gern die verſchiedenen Schminken ver⸗ 
wechſekte. Er hatte ſich freilich feinen Schmink⸗ 
kaſten mit kleinen Abtheilungen eingerichtet, in 
welchen jede kleine der farbigen Schminkſtangen 


ihren Platz hatte. Jedoch es paſſirte ſehr oft, 


daß dieſer Kaſten offen ſtehen blieb, wenn der 
Director auf der Bühne beſchäftigt war und 
dann fiel gleich Alles über den Kaſten her und 
verwechſelte die Schminken. 

Das geſchah auch einmal in der Aufführun 
des Stückes „Der Königslieutenant“. Narziß 
welcher raſend gern den „Thorane“ darin ſpielte 
und dem man bei jedem franzöſiſchen Brocken 
ſeine braunſchweiger Heimath anhörte, ſpielte 
heute Abend auch mit vertauſchter Schminke. Er 
ſah köſtlich aus. Der reine Mandrill. Im Publi⸗ 
kum wurde rieſig gelacht über ſeine Maske mit 
blauen Baden, rother Naſe ıc.. Der Vorhang 
fiel, der Director ſchnob wüthend ab durch die 
Mitte und ließ ſich von einem barmherzigen Col⸗ 
legen anders ſchminken. Er hatte keine Ahnung, 
daß wir die Uebelthäter waren und glaubte ſelbſt 
die Verwechſelung herbeigeführt zu haben. 

Eine andere Farbengeſchichte, die für uns 
bedeutend amuſanter war, iſt folgende: Ich war, 
als ich ungefähr 1½ Jahr dem Theater ange⸗ 
hörte, in einer alten Stadt in Mitteldeutſchland 
engagirt. In dieſer Stadt nährt ſich der ehrſame 
Bürger meiſtentheils durch Färben von Wollwaa⸗ 
ren, durch Branntweinbrennen und auch trinken. 

Dieſe wunderbare Stadt hat auch eine 
Schauſpielerin geliefert, eine ganz gute Soubrette. 


die Hoffnungen ſehr gering, daß auf dieſem Wee 


Luft, ſo geſchieht dies in einem kleinen Wagen, 
den ein Ponny zieht. Langſamen Schrittes geht 
dies eigenthümliche Gefährke durch den Wald; an 
ſeiner Seite gehen zwei Diener und Aerzte des 
Kaiſers zu Fuß. Der Kaiſer iſt von dieſen 
Spazierfahrten ſehr erfreut. Er läßt viel halten 
und zeigt durch lebhafte Freude an Büſchen und 
Bäumen, daß er ehedem in beſſern Tagen Ken 
ner und Freund der Pflanzen war. Die Kaije 
rin führt ihren Hofſtaat, ſeitdem das Befinden 
ihres Gemahls ſich dergeſtalt verſchlimmert, für 
ſich. Es iſt ihr Erſtes, am Morgen den Bericht 
der Aerzte entgegenzunehmen, welche bei dem 
Kaiſer die Nacht verbracht und welche die Der 
ordnungen für den Tag erıheilen. Viele Stun 
den des übrigen Tages verbringt die Kaiſerin it 
Gebete oder im Verkehre mit den geiſtlichen 
Herren, die ihrem Hofſtaate zugetheilt find 
Man erzählt, daß auch die Kaiſerin nicht ben 
beſtem Befinden ſei und viel unter nervöſen Auf? 
regungen leide. Der große Kampf, in dem 
Staat und Kirche nahezu überall in Europ 
ſtehen, ſoll die Frau übrigens in nicht geringem 
Maße beſchäftigen. 5 

Wien, 21. September. Anläßlich der vom 
karliſtiſchen Blatte „Cuartel Real“ gebrachte 
Nachricht über ein angebliches Schreiben des 
Kaiſers Alexander an den Prätendenten Dil 
Carlos beſpricht die heutige „Montagsrevue' di 
ſpaniſche Anerkennungsfrage nochmals im Allge 
meinen und hebt hervor, dieſe Frage habe nicht 
die Bedeutung, die ihr die Journaliſtik beileg® 
Die Beziehungen der drei nordiſchen Großmächlt 
ſeien auf lange Zeit als ein feſtſtehender Faktel 
der euröpäiſchen Politik zu betrachten. Die ſpg— 
niſche Frage ſei danach angethan, jeder Macht 
ihre eigene Politik zu ermöglichen, ohne daß da 
durch der europäiſche Frieden und das gute Eil 
vernehmen der drei Vormächte dieſes Friedens 
gefährdet werde. 1 

— Die öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Zollverhand 
lungen ſollen im Laufe des nächſten Monats 
wieder aufgenommen werden; wie es ſcheint, fin? 


ein erſprießliches Reſultat erreicht werden wird 
Das St. Petersburger Gouvernement hat kei 
Luſt, weitgehende Conceſſionen zu machen, und 王 
dürften unweſentliche Erleichterungen in der DW 
handlung der Waaren beim Grenzübergang 
Alles ſein, was zu erreichen ſein wird. — Del 
Reichsrath wird wahrſcheinlich erſt Ende Octobet 
an werden, da ſich die Nothwendigkeit hei 
ausjtellt, den böhmiſchen Landtag länger als an 
fangs beabſichtigt, tagen zu ee A 

Frankreich. Paris, 19. Septbr. Der Mar 
ſchall Mae Mahon iſt heute Abend wieder ein 
getroffen. Der Candidat Berger für die Deputirtel 
wahl im Departement Maine et Loire fordert fein? 
unterlegenen Wähler auf, mit ihm gegen de 
radikalen Kandidaten, ſomit alſo für den noch 
übrigen bonapartiſtiſchen zu ſtimmen. — Zu den 
Manövern bei Tours begaben ſich die Attaches 
der deutſchen Geſandtſchaft Major v. Bülow u. 
Hauptmann Theremin. 1 。 

— Dem „W. T. B.“ wird aus art 
unterm 20. d. M. telegraphirt: „Wie der „8 
garo“ meldet, iſt der Graf von Bari Vetter des 


Sie war zum Theater gekommen, wie die 
meiſten juugen Mädchen, einfach ihren betrübten 
Eltern durchgebrannt. 

Später war fie eine tüchtige Soubrette ge⸗ 
worden. An irgend einem guten Theater war 
ſie mit guter Gage engagirt und nun, da ſie 
Geld verdiente, gaben die Eltern ihre Einwilli⸗ 
gung zu dieſer Laufhahn. Der Alte war ſtolz 
auf ſeine Tochter, er bekam fortwährend Zeitun⸗ 
gen, die ſein Kind bis in den Himmel hoben, 
von Tuſch, Lorbeerkränzen ꝛc. ſchrieben und jo 
waren die alten Eltern überglücklich. 

Was war natürlicher, als daß Fräulein L. 
nach ihrer Vaterſtadt kommen und dort ſpielen 
ſellte! Der Vater ſprach mit unſerm Director 
und die Sache war gemacht. Sie kam u. ſpielte 
in der „Leichten Perſon.“ 

Selbſtverſtändlich war das Theater bis zum 
Boden hinauf verkauft. Wir hörten ſchon in der 
Garderobe den Lärm des ſich andrängenden 
Publikums. 

Unzer Regiſſeur. zugleich Komiker, war be⸗ 
reits fertig angezogen und inſpicirte die Bühne, 
ob Alles in Ordnung ſei. Dabei ſieht er ſich 
auch durch das Loch im Vorhange das Publikum 
an und lacht, als wenn er dafür bezahlt bekam. 

Wir hören das homeriſche Gelächter, und 
Alles läuft zum Vorhhang, um hier durchzu- 
ſchauen. Was war es? — 

Zum Todtlachen. — das ganze Publikum 
trägt hellblaue Handſchuhe an den Händen. 
Ueberall, auf dem hohen Olymp, wie in der 
Loge, blicken die Menſchen gleichgültig den Vor⸗ 
e und laſſen ihre Hände gewaltig über 
die Brüſtung hängen. 

= kommt die Ouvertüre, der Vorhang 
geht auf und ſobald Fräulein L auf der Bühne 
ericheint, ſetzen ſich die blauen Hände in Bewe⸗ 
gung und klaſchen, daß uns Hören und Sehen 
verging. 

Was hatte die blaue Ovation zu bedenten? 

Es waren lauter „Blaufärbergeſellen.“ 

Der Vater der Gaſtin war der erſte Blau⸗ 
färbermeiſter der Stadt und hatte ſämmtlichen 
andern Meiſtern und deren Geſellen nebſt Lehr⸗ 
jungen zum Ehrenabend ſeiner Tochter Freibillets 
ins Haus geſchickt. 

Nie in meinem Leben habe ich gewaltigere 
Beifallsbezeugungen im Theater gehört. Dieſer 
Applaus von blauen Händen erſchütterte das 
Theater bis zu ſeinen Grundmauern. 


Warum die Ehen beim Theater meiſtens | 
unglücklich find, wollen Sie wiſſen? 一 wm 
Sehr einfach, — weil die Schaufpieler sich] 
unter ſich verheirathen. Das Bild einer Schal 
ſpieler⸗Ehe iſt mit kurzen Umriſſen zu entwerfel, 
Mitten in der Saiſon iſt die Hochzeit, 
drei Monaten iſt der Contrakt bei dem betreffen“ 
den Theater abgelaufen, dann gehts wieder wet 
ter. Nun bekommen die Leute ſehr ſchwer einen 
Contract zuſammen für die nächſte Saiſon FF 
ein und derſelben Bühne; was bleibt übrig? G. 
8 den Winter über nach Danzig, fie nac 
reiburg im Breisgau. Sie haben ſich feſt ve“ 
ſprochen, jo bald wie nur irgend moglich wieder 
zuſammen zu kommen — doch ehe der Wintex 
verfloſſen it, hat er berei:$ ein anderes Verhäll““ 
niß mit einer Dame in Danzig, — fie 6 
einem Collegen in Freiburg Nachdem ein Dutzend ド 
Briefe hin⸗ und hergeflogen voll von Vorwürfen 
ſchlimmſter Art — läßt man ſich ſcheiden. 
Ich kenne Leute, die auf ſolche Art 
Weiſe ſich ſechs Mal verheirathet haben u. 
wieder geſchieden ſind. I 
Schließlich machen fie die Sache bequeme 
— fie leben in Saiſonverhältniffen. Bemerkt FF 
Polizei eine ſolche problematiſche Provinz, jo zeich 
der Betreffende einen alten Trauſchein von irgend 
einer ſeiner früheren Ehen und der Mann des 
Geſetzes iſt zufrieden. ö 
Es kommt ſehr häufig vor, daß die Frauen 
ihren Männern einfach durchbrennen. In jeder 
Eye giebt es einen kleinen Wortwechſel. Beil 
Schauſpieler erſt recht. Die Leute find ſtets au 
brauſender als andere ruhig lebende Leute. Di 
Beſchäftigung bringt es jo mit ſich. Wer m 
den ſtärkſten Nerven zum Theater geht — 
zehn Jahren iſt er fie los. Kommt der Mall, 
Abends nach Haufe, er hat eine große Rolle ge, 
fpielt und nicht fo gefallen, wie er es ſich 9 
dacht, oder Streit mit dem Director gehabt 
dann iſt die Hölle mit allen Teufeln los, wen 
die Frau in dieſer gereizten Stimmung ieh, d 
Mann nicht zu behandeln weiß. 一 Wortwechſe 
Vorwürfe, offener Zank. — Die Frau bildet MT 
ein, mit einem ſolchen Barbaren nicht länge 
leben zu können und (jetzt kommt der Gardinal 
Punkt) weil fie ſich ſelbſt ernähren kann, AUT 
ſie einfach ihrem Manne davon. Sie braucht ih 
ja nicht und vielleicht iſt ſie ſogar eine be ef 
Schauspielerin als er. — (Fortſ. folgt.) 


& 


und 
feld | 


Grafen von Chambord, von Frohsdorf hier ein- 

getroffen, um ſich in einer Miſſion des Grafen 
von Chambord an den Prätendenten Don Car⸗ 
los nach Spanien zu begeben.“ 

. Großbritannien. London, 19. Septbr. 
Die Kaiſerin Eugenie ſoll in Begleitung ihres 
Sohnes am 23. d. Mts. nach Chislehurſt zu⸗ 
rückkehren. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Chelms⸗ 
ford telegraphirt, daß auf dem Schiffe „Notre 
Dame,“ das angeblich eine Ladung Kohlen und 
Maſchinen führte, von den Offizieren der Kü⸗ 
ſtenwache 4— 800 Gewehre und 500 Kiſten Pas 
tronen, die für die Karliſten beſtimmt waren, 
aufgefunden worden ind. Man hält das Schiff 
für ein franzöſiſches, obwohl das Wort „London“ 


nen die Linie Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablonowo 


zuerſt mit allem Nachdruck fertig geſtellt werden. 
(Geſ.) 


Marienwerder 21. September. Wie 
ſchon mehrfach mitgetheilt, iſt der Herr Regier. 
Vizepräſident von Auerswald in Königsberg 
zwar für die hieſige Stelle zum Amtsnachfolger 
des Grafen Eulenburg bezeichnet, jedoch noch 
nicht ernannt. 

Oſterode 20. September. Der nächſte 
Viehmarkt am 28. d. M. und für die Folge alle 


Vieh⸗ u. Schweinemärkte, werden auf dem zu dieſem 
Zweck beſtimmten Platze neben dem Seminar ab⸗ 


gehalten werden. — Der hieſige Wochenmarkts⸗ 
verkehr hat nach Genehmigung der neuen Wo⸗ 
chenmarkt⸗Ordnung ſeit geſtern eine anderweite 


了 


3 als einen Sieg der Ihrigen bezeichneten, 
bende Mittheilung: „Der Oberbefehlshaber 


“ 


2 


— 


Madrid, welche auf Grund eines Präfidial-De- 


Kampf bei Sangueſa, den die carliſtiſchen Or⸗ 


früher auf demſelben gemalt war. Die Mann⸗ 
ſchaft hatte keine Ahnung von der Natur der 
Ladung und verließ das Schiff, ſobald ſie die⸗ 
ſelbe erfuhr. 
Rußland. Petersburg 16. September. 
Als die Ruſſen im Sommer vorigen Jahres die 
Stadt Chiwa eingenommen und der Khan ſich 
ihnen perjönlid unterworfen hatte, ließ der Ge⸗ 
neral Kauffmann den obern Miniſter des Khans, 
ſowie einen der vornehmſten Heerführer welche 
Beide als die Häupter der Kriegspartei galten, 
ausliefern und nach Kaſalinks in Haft bringen. 
Die Gefangenen find nunmehr nach Europa ge⸗ 
bracht und in der Stadt Kaluga unfern von 
Moskau internirt worden. — Als Pröbchen für 
das ruſſiſche Strafrecht diene folgende Geſchichte. 
Vor dem Kreis⸗Schwurgericht iu Odeſſa erſchie⸗ 
nen neulich zwei Verbrecher, welche überführt 
waren, während fie wegen anderweitiger Ver— 
gehen bereits im Gefängniß ſaßen, aus Rache 
ür Verluſte in einem dortſelbſt entrirten Hazard⸗ 
ſpiel 一 einen ihrer Gefängneß⸗Kameraden tödt⸗ 
lich verwundet und dann verſteckt zu haben. Die 
Strafe für den einen dieſer beiden Geſellen be— 
ſteht in ewiger Zwangsarbeit in den ſibiriſchen 
Minen bei 20jähriger Einreihung in die Sträf⸗ 
lingscompagnie und 5000 一 ſage fünftauſend 
— „Spigrutben“=Hieben! Sein Compagnon 
kommt mit 3000 Hieben davon. 一 Die land- 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Warſchau iſt von 
mehr als 800 Ausſtellern beſchickt und zwar etwa 
zum vierten Theil von Ausländern namentlich 
vielen Deutſchen. Sie wird als ſehr gelungen 
und recht belebt geſchildert. An Prämien ſind 
in Ausſicht geſtellt: 14 goldene, 21 große ſilberne, 
50 kleine ſilberne und 77 bronzene Medaillen. 
Spanien. Die „Amtliche Zeitung“ zu 


Regelung erfahren, welche augenſcheinlich im In⸗ 
tereſſe 1125 Marktbeſucher liegt und ebenſo, wie 
die Verlegung des Viehmarktes, allgemein freu⸗ 
dig begrüßt wird. 

Elbing, den 22. September. Ueber die 
Mordthat, die am Sonnabend Abend in hieſiger 
Stadt ausgeführt worden iſt und unſere Bevöl⸗ 
kerung in die größte Aufregung verſetzt hat, iſt 
bis jetzt noch nichts weiter bekannt, als was be⸗ 
reits ſeit vorgeſtern auf den Anſchlagezetteln zu 
leſen iſt. Der Ermordete it der Arbeiter No: 
meike. Derſelbe fiel an dem gedachten Abend 
kurz nach 10 Uhr in den unter dem Niveau der 
Straße liegenden Laden des Fleiſchermeiſters 
Lindenau am Alten Markt. Man glaubte An⸗ 
fangs, der Mann ſei betrunken. Es ergab ſich 
jedoch bald, daß derſelbe eine Verletzung an der 
Stirn und zwei anſcheinend von einem Dolche 
herrührende Stichwunden in der linken Bruſt 
hatte. Der Tod erfolgte noch während der Un⸗ 
terſuchung und wurde von dem Sterbenden keine 
Aeußerung über die Perſon des Mörders oder 
die Motive der That gemacht. Die Art der 
Verwundung ſowohl, als auch der Umſtand, daß 
die That an der ſehr belebten Stelle det Straße, 
ohne von Jemand bemerkt zu werden, began= 
gen worden zu ſein ſcheint, wozu noch kommt, 
daß nach ſorgfältiger Unterſuchung keine Blut⸗ 
ſpuren anderweitig als an bezeichneter Stelle zu 
bemerken waren, laſſen kaum auf etwas An⸗ 
deres, als auf Meuchelmord ſchließen. Feſt ſteht 
bis jetzt nur, daß Romeike ungefähr um 9½ 
Uhr von Grubenhagen nach der Stadt gegangen 
iſt. Es find bereits im Laufe des geftrigen Tages 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden, die 
bis jetzt noch kein Licht über die Angelegenheit 
verbreitet haben. Als Gerücht wollen wir ver⸗ 
zeichnen, daß die That aus Eiferſucht begangen 
worden ſei Hoffentlich gelingt es in Kurzem, 
den Thäter zu entdecken und dem verletzten 
Rechtsgefühl Genugthuung und der in ihrer 
Sicher it geſtörten Bevölkerung die Ruhe wie⸗ 
derzugeben. f Alt. Ztg.) 

ーー Inowraclaw 21. September. (O. C.) 
Die Funktionen des Königl. Polizei⸗Diſtricts⸗ 
Commiſſarius zu Markowitz verſieht vom 1. Sep- 
tember er. ab der Militair⸗Supernumerar Herr 
Jahns als Nachfolger des nach Kruſchwitz ver- 
ſetzten Kreis⸗Translateurs Roſenberger. Die 
Verwaltung des Königl. Diſtrikts⸗Amtes zu 
Kruſchwitz iſt vom 1. September er. von dem 
Herrn Scheffler auf den Herrn Roſenberger 
übergegangen. 一 Dem Gensdarm Broszyeski 
in Kruſchwitz iſt in Gemäßheit des Kreistags⸗ 
ehr vom 28. April 1872 eine Prämie 
von 20 Thlr. aus Kreisfonds bewilligt worden, 
weil er einen von den Wirthsſoͤhnen Jacob und 
Nikolaus Sulski und dem Dienſtjungen Martin 
Dominak in Skotniki an 41 Alleebäumen began⸗ 
genen Baumfrevel derart zur Anzeige gebracht, 
daß dieſelben durch Erkenntniß des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden And. — Der Kreis Inowraclaw ift in 
21 Standesamtsbezirke eingetheilt worden. Am 
12. d. M. wurde dem Kaufmanun Kur⸗ 
tzig aus ſeiner Schlafſtube mittelſt Einſteigen 
in das Fenſter ein IKhmarer Rock geſtohlen. — 
Dem Kaufmann Michael Lewy wurden in der 
Nacht vom 12 zum 13. d. M durch Einbruch 
in ſeinen Keller verſchiedene Waaren geſtohlen. 

Am 28. d. M. findet im Lewinſonſchen 
Saale eine öffentliche Verſammlung ſtatt zwecks 
Begründung einer Baugenoſſenſchaft. R 
Die „Poſener Zeitung“ halte neulich 
ein dem Probſte Kubeczak von einem katholiſchen 
Geiſtlichen in Weſtfalen zugegangenes Schreiben 
veröffentlicht, worin die gegen Kubeczak verhängte 
große Exkommunikation vom Standpunkte des 


erets bekanntlich das ausſchließliche Privilegium 
beſitzt über die Vorgänge auf dem carliſtiſchen 
Kriegsſchauplatze zu berichten, bringt über den 


に 


er Nordarmee giebt Kenntniß von einer De⸗ 
peſche, in welcher der General⸗Capitän von Na⸗ 
varra mittheilt, daß der Oberſt Navascues mit 
dem 2. Bataillon Guadalajara, 6 Companien 
Freiwilliger und 40 Mann Cavallerie von Vil⸗ 
lavicioſa vorgeſtern (12. Sept) in Sangueſa 
das 9 navarriſche Batailloa nebſt fünf verei⸗ 
nigten Banden geſchlagen, ſie aus den Poſitio⸗ 
nen Santa Margarita, Rocaforte und San Ba⸗ 
bil vertrieben, ihnen einen Verluſt von 30 To⸗ 
dten und 100 Verwundeten zugefügt und fünf 
Stunden in den eroberten Poſitionen geblieben 
ift.* Der Schlußpaſſus des amtlichen Berichtes, 
daß die Regierungstruppen fünf Stunden in den 
eroberten Poſitionen geblieben ſeien, läßt faſt 
vermuthen, daß — wie in früheren Fällen, wo 
die amtlichen Bulletins ähnlich lauteten — der 
Erfolg Anfangs auf Seiten der Republikaner 
war, daß die Carliſten in der That für einige 
Zeit zurückgeworfen wurden, dann aber, vielleicht 
durch Succurs verſtärkt, wieder vorzudringen 
vermochten. So würde es ſich auch erklären, 
daß beide Theile den Sieg für ſich in Anſpruch 
nahmen. — Ferner meldet die „Amtliche Zei⸗ 
tung“ in ihrer Nummer vom 17. d. M, daß 
die Brigade Eſteban, welche den unter Saballs 
Befehl ſtehenden Bl lagerern Puigcerdas unlängft 
zwei Niederlagen beibrachte, neuerdengs bei Cal⸗ 
dos in Catalonien ein carliſtiſches Detachement 
angegriffen und ihm einen Verluſt von 57 To⸗ 
dten, zahlreichen Verwundeten und 12 Gefange⸗ 
nen verurſacht habe. 

Madrid, 20. September. Der General 
Gareib Reina, der von dem Karliſtenführer Vil⸗ 


1 iſt aus Veranlaſ⸗ kanoniſchen Vcdte6 aus beleuchtet und für „null 
se 8 — 1 Angaben 1 — und nichtig“ erklärt worden war, weil der Dekan 
3 0 Rezuiewski kein Biſchof oder Oberer, der 


dies Gefecht enthaltenden Berichts, abgeſetzt wor⸗ 
den. — Dem Vernehmen der „Epoca“ zufolge 
hätte Don Alphons v. Bourbon die Stadt Liria 
(Provinz Valencia) beſetzt. — Nach Regierungs⸗ 
bekanntmachung ſollen in der Zeit vom 25. 
bis 30. d. Vorſchläge eingereicht werden über 
Ausgleichung der für 3 Semeſter fälligen Cuopons 
der inneren Staatsſchuld, der Schatzbons, der 
Eiſenbahnaktien und der bereits verfallenen 
Obligationen des Staatsſchatzes, und ſoll je nach 
Angebot Zuſchlag erfolgen 


tiſchöfliche Rechte hat, fei, allo nicht im eigenen 
Namen, ebenſo wenig aber im Namen eines 
unbekannten apoſtoliſchen Delegirten «xfommunis 
ziren konnte, weil nach den kanonischen Geſetzen 
der Richter bei Kicchenſtrafen oſſen hervortreten 
ſoll. Thöricht, heißt es, würden Sie (Kubeczal) 
handeln, einem Unbefannten zu gehorſamen, denn 
man könnte Ihnen ſpäter ſagen, daß es gar 
feinen Delegirten gegeben habe, def nur ein 
Kniff dahinter geſteckt und daß der Herr Kniff 
der Obere geweſen.“ — Der 。War9er Pozu.“ 
druckt den, wie er ſagt, „in einer Art inter 
eſſanten“ Brief wortlich ab und begleitet ihn 
mit folgenden Bemerkungen: 

„Herr Kubeczak iſt, indem er ſich die Ju⸗ 
risdiktion anmaßte und ohne Genehmigung das 
Pfarramt übernahm, ipso facto der excommu- 
nicatio latae sentenliae verfallen. Ferner hat 
der apoſtoliſche Delegat das Recht, durch feine 
Repräſentanten zu handeln, denn es iſt ein 
Axiom des kauoniichen Rechtes: delegatus a 
principe potest subdelegare und dieſer Sub⸗ 


Provinzielles. 


Graudenz 21. September. Geſtern ift 
der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Kärger aus Lands⸗ 
berg a. W. hier eingetroffen, um im Auftrage 
der Direktion der Oſtbabn zur Einrichtung eines 
Eiſenbahnbureaus, welches Anfangs künft. Monats 
in Thätigkeit treten ſoll, die nö higen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. Wie man hört, ſoll von den 
in der letzten Landtagsſitzung beſchloſſenen Bah⸗ 


delegirte iſt für alles verantwortlich. Daß der 
Delegirte nicht offen auftritt, dieſer Umftand iſt 
durch ſich ſelbſt gerechtfertigt. Auch in Tonkin, 
China oder Japan melden ſich die apoſtoliſchen 
Delegaten nicht bei den Mandarinen, noch ers 
laſſen ſie Rundſchreiben an die Geiſtlichen, und 
doch gehorchen ihnen alle wahren katholiſchen 
Prieſter.“ 


Verſchiedenes. 

Berlin. Nachdem die Siameſiſchen Zwillinge 
die ganze wiſſenſchaflliche Welt lebhaft beſchäf⸗ 
tigt haben, ſind bereits zwei andere Geſtalten 
aufgetaucht, welche demnächſt unſer Staunen in 
Anſpruch nehmen werden. Zwei rumäniſche 
Brüder nämlich, der ältere Namens Schreyh 
aus erſter Ehe, 19 Jahre alt, der jüngere Nas 
mens Freng-ehl, aus zweiter Ehe, 16 Jahre 
alt, unterſcheiden ſich im wahren Sinne des 
Wortes nur durch ihre Haut und kaum nen— 
nenswerthe Geſichtsfärbung von einem menſch⸗ 
lichen Skelett. Jedes Gelenk und jeder einzelne 
Knochen, ſowohl im Geſicht, wie an Ober- und 
Unter-Eriremitäten, find deutlich maikirt. Beide 
Brüder erfreuen ſich einer leidlichen Geſundheit 
und zeigen eine ungeſtörte Intelligenz. Der 
hieſige Arzt Dr. Bernhard Frenkel, welcher ſich 
let längerer Zeit für dieſe Art anatomiſcher 
Seltenheiten intereſſirt und welcher bekanntlich 
auch die ſogenannten ſchwediſchen Nachtigallen 
und den in indianiſcher Gefangenſchaft tätovirten 
Armenier den mediz'niſchen Kreiſen vor nicht 
langer Zeit zuführte, hat die beiden Skelett 
menſchen, welche unter Führung eines rumäni⸗ 
ſchen Kaufmanns reiſen, veranlaßt, zunächſt in 
Deutſchlands Metropole aufzutreten. Sobald 
die gewiß höchſt intereſſanten anatomiſch⸗patho⸗ 
logiſchen Vorgänge Seitens hieſiger Patbologen 
feſtgeſtellt ſein werden, dürfte vorausſichtlich 
auch das nicht⸗ärztliche Publikum Gelegenheit 
finden, eine der ſeltenſten Naturerſcheinungen zu 
bewundern und Eingehenderes über die Eigen⸗ 
tbümlichk⸗iten der Skelettmenſchen zu bören. 


Das Mufik-Infitut in Königsberg 
verſendet den erſten Jahresberichi, aus dem 
hervorgeht, daß daſſelbe gleich im erſten Jahre 
eine außergewöbnlich günſtige Aufnahme gefun⸗ 
der. Es iſt daſſelbe in den erſten 9 Monaten 
von 133 Kögigsbergern (Herren, Damen und 
Kindern) und 25 Auswärtigen beſucht worden, 
von denen 23 die Muſik als Berufsſache trieben. 
Der Leklionsplan erfährt eine Erweiterung, indem 
demſelben neben den Solo- (Clavier, Violine, 
Cello» und Geſang) und Enſemble⸗ Fächern wie 
neben den theoretiſchen Klaſſen (Muſiklehre, 
Kompoſition und Muſikgeſchichte) Cborgeſang, 
Methodik für Klavier und Geſang und Italieniſch 
vom Octeber an einterieibt werden. Um die 
Betheiligung an einzelnen Gegenſtänden moͤglichſt 
zu erleichtern, wird das fr mäßige Honorar 
für einen jeden Gegeuftand beſonders berechnet; 
fo koſtet tie Theilnahme an den Geſchichts⸗Vor⸗ 
trägen z. B. für denjenigen, welcher ſich außer- 
dem an einer andern Diseiplin betheiligt, nur 
7½ Sgr., reſp. 10 Sgr. monatlich für Den- 
jenizen, welcher dieſe allein hören will. — Indem 
wir uns des allgemein anerkannten Erfolges 
dieſes Unternehmens unſeres Landsmannes — 
Herr Director Hahn iſt der Sohn des au uz 
ſerem Orte von 1826 - 1842 in Funktion gewe⸗ 
ſenen hochverehrten Oberſteuerrath Hahn — 
freuen, bemerken wir noch, daß die Adreſſe des⸗ 
ſelben mit „Münchenhofgaſſe 12“ zu verfehen iſt. 
(Jahresbericht und Proſpekt werden von ber 
Expedition d. Zig. gern vorgelegt.) 


Coka les. 


— Abſchiedsfeſt. Der bisherige Verwaltungschef 
unſeres Regierungsbezirks, S. Exc. der Regierungs⸗ 
Präſident Herr Graf zu Eulenburg, Landhofmeiſter 
des Königreichs Preußen, iſt bekanntlich von dieſem 
Poſten abberufen und zum Präſidenten der Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung in Berlin ernannt worden. Er 
wird deshalb in kürzeſter Zeit aus dem Wirkungs⸗ 
kreiſe ſcheiden, in welchem er während 25jähriger 
Amtsführung durch die humanen Grundſätze, die er 
befolgte, und durch die wohlwollende Geſinnung, die 
er vielfach und namentlich auch gegen unſere Stadt 
und deren Bewohner bekundete und thatſächlich be⸗ 
währte, ſich viel Liebe und perſönliche Anhänglichkeit 
erworben hat. Dieſen Empfindungen und Gefinnun: 
gen ſoll durch ein Abſchiedsfeſt Ausdruck gegeben 
werden, welches am Montag den 27. d. Mts. in 
Marienwerder veranſtaltet wird. Aufforderungen zur 
Theilnahme an demſelben find durch den ganzen Res 
gierungsbezirk ergangen und auch hierher gelangt, wo 
Herr Landrath Hoppe und Herr Oberbürgermeiſter 
Bollman bereits ihr Erſcheinen zum 27. in Marien⸗ 
werder zugeſagt haben. Stadt und Kreis Thorn 
haben vielleicht mehr als andere Theile Grund, den 
Abgang des Herrn Grafen zu bedauern; der Herr 
Präſident hat bei jedem Beſuche unſerer Stadt gezeigt, 
daß er ſich gern in unſeren Mauern befinde, ſich hier 
wobl fühlte und ſeine freundliche, leicht zugängliche 
Haltung hat hier eine große Zahl der Kreis- und 
Stadtbewohner perſönlich für ibn gewonnen, die dem 
nun abberufenen Berwaltungschef, der ſtets auch alle 
Intereſſen der Stadt gern beachtete und nach Kräften 
förderte, noch lange ein herzliches Andenken bewahren 
werden. 

— geförderung. Der aus früherer Zeit in un⸗ 
ſerer Stadt wohlbekannte, jetzige Commandant von 
Graudenz, Herr Hahn v. Dorſche, iſt zum General- 
Major ernannt worden. Herr Gen. v. H. hat das 
hieſige Gymnaſium beſucht und nachher längere Zeit 
bei dem 33. Inf. Regt. als Lieutenant hier in Gar⸗ 
niſon geſtanden. 


6 Uhr M. 


sn 


一 Gewaltthätiger Unfag, * „ 21. Abends erhielt 二 
der Gaſtwirth Schaumann in Cierpitz Beſuch von 
18 Flößern, welche bei ihm Branntwein tranken und 
über die Forderung, daß ſie das genoſſene Getränk 
auch bezahlen ſollten, jo entrüſtet wurden, daß fie 
Geſchirr und Geräth im Kruge zerſchlugen und zer⸗ 
ſtörten; als ſie ſo ihrem Unwillen einigermaßen Luft 
gemacht und Abkühlung verſchafft hatten, verließen 
ſie das Local, jedoch mit der Drohung, am 22. des 
Abends wiederzukommen und dann alles zu zerbrechen, 
was am 21. noch ganz geblieben ſei. Herr Sch. iſt 
deshalb nach Thorn gekommen, um bei dem Herrn 
Landrath Gewährung von polizeilicher Hülfe nach⸗ 
zuſuchen, denn da die Excedenten nicht der zwar un⸗ 
gebildeten aber doch gutmüthigen galiziſchen Race, 
ſondern der ſchlimmeren oſtpreußiſchen aus der Ge⸗ 
gend von Oſterode angehören, ſo glaubt er Grund 
zu haben zu der Befürchtung, daß ſie verſuchen werden, 
ihre Drohung einer zweiten Heimſuchung zur Wahr⸗ 
beit zu machen. i 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. September 1874. 8 
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Fonds: ſest. 6 
Russ. Banknoten 5 gan 
Warschau 8 Tagge 94 ½16 
poln. Pfandbr. 5% . 795 
Poln. Liquidationsbriefe 6875 
Westpreuss. do 4% „„ 96 / 
Westprs. do. 4½% . 8 101% 和 
Posen. do. neue 4% . 94½ 
Oestr. Banknoten gay ¼ n 
Disconto Command. Anth. 192%, 
Weizen, gelber: 5 四 
Septhr:-Delhr: r are U. 
April-Mai 191 Mark — Pf. > 

Roggen: = 
loco . ee > 
Sept=OciOb in 3°, 47% 三 于 
Geib Nerf „ 47 
April-Mai 143 Mark — Pf. = 

Rüböl: 2 
Septbr.-Oeibr.. 18 
October-Novbr， . . . . IS 
April-Mai 58 Mark — Pf, > 

Spiritus: 4 

ee ee a „24-15 
September... . rr 
Sepihr-Dothrur> 。 oo 

Preuss. Bank-Diskont 4%, 時 
Lombardzinsfuss 50%, 


Fonds- und roducten⸗ rſen. 
Berlin, 75 — | 8 = 
Gold p. p. g Be, 


das Geſchäft blieb deshalb auf nur einzelne Abſchlüſſe 2 
| Die Haltung der Preiſe, jo weit ſich 
ige erkennen ließ, darf eher als feſt bezeichnet 区 
rden. 5 

Auch Rübzl blieb im Werthe gut bebauptet. 
Dagegen war für Spiritus loco und nahe Lieferung 
ſo wenig Begehr vorhanden, daß ein nur geringes 
— eine Herabſetzung der Preiſe nothwendig 
machte. 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 48—59 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53 一 66 
Qualität gefordert. 


Tblr. pro 1000 Kilo nah 
Thaler pro 1000 Kilo nach | 

Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach f 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 76 一 79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72 一 75 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 81—83 thl., Rübſen 7S 一 82 thl. 

Rüböl loco 17 rbir. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7¼ thlr bez. 

Spirtius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
24 thlr. 25 far. bezahlt. 

Breslau, den 21. September. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſchwächer, die Stimmung un Allgemeinen preisbaltend. 

Weizen feine Qualitäten gut beachtet, bezahlt 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 7 / Thlr., 
gelber mit 5 62 Thlr., feinſter milder 656 Thlr., 
— Roggen war zu notirten Preiſen gut verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5 —6 Thlr., 
ſeinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualitäten gut 
gefragt, per 100 Kilogr. neue 5 bis 5¾ Thlr., 
weiße 5¾8—6 Thlr. 一 Hafer mebr offerirt, 
per 100 Kilogr neuer 5 ½—5 js 一 594 Thlr., feinſter 
über Notiz 一 Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5½ — 5 Thlr. 一 Erbſen höher, 100 Kilogramm 
6½ —7½ Thlr. 一 Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Thule. 一 Lupinen waren matter, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ —4¾ Thlr., blaue 4 一 
4½ Thlr. 2 と 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Tolr. 25 Sgr. 一 Pf. bis 8 Tolr. 

„Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 

6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7%, Tolr. 

Sommerrü bſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
5 Pf. 5 7 Thlr. 10 Sgr. 一 Pf, bis 7 Tut. 
2 Zr. — Pf. 和 
cp8fwQcn waren ſehr feft, pr. 50 Kilogramm 
74 一 77 Sgr. en, . 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 

— — . — ꝙm— — ーー 一 
Wieteorslogiſche Beobachtan n. 
Station Thorn. 

21. Sepchr bee. 0. Tom. Su A a 

2 Uhr Nm. 336,09 19,8 882 ir 

10 Uhr Ab. 335,74 13,3 0501 bt. 

22. September. 

336,13 10,3 Sıv.bt. _ Thau. 
Waſſerſtand den 22. September 一 Fuß 7 Zoll, 


Srıerafe Di 
Bekanntmachung. le Pa 
Am 6. October d. J. Cechnisch-kuufmünnisches eschüft 


ſollen auf 5 BiegeleteRämpe beim uchbinderei in Thorn, Brückenſtr. 10 


Baron von Schöller 30 bis 40 


る 
ierhandlung und Der ergedenſt Unterferitgte deehrt ſich anzuzeigen, ri er mit dem heu⸗ 
し 


tigen Tage ein 


Gentner Heu an den Meiſtbietenden von eröffnet, welches ſich zur Aufgabe gemacht bat, ale Bedürfniſſe der Garten- 
n ~4 und Landwirthſchaft ſowie auch der techniſch⸗landwirthſchaftlichen Gewerbe in 
Königliches Kreis⸗Gericht. ert ST U u (z ſachverſtändiger Weiſe zu beſchaffen und bitte ich mit dahin gehenden Aufträ⸗ 
a gen mich zu beehren. Ich halte zum Theil Lager und liefere landwirthſchaftliche 
. Thorn. 8 befindet ſich von jetzt Eli f 1 N 87 1 85 5 5 at Dampfma⸗ 
2 nen beſter Konſtruktion, auf Erfordern au on gebrauchte Maſchinen und 
„Wiefers 5 arten, E Ne iſa eth] raße T. + Apparate, Baumſchulartikel, Sämereien und Blumenzwiebeln, Meidinger Res 
ittwoch, September Soeben erhielt ich das erſte Heft der gulirfüllöfen, Heizungseinrichtungen, Bauguß, Dampfchauſſeewalzen, und alle 
nr 1175 dert neuen eee ae e 3 und Stärke⸗ 
der Krankenkaſſe des Muſikchors des 1 ， abrifen, ertheile unentge echniſchen Rath und ftele meine Dienjte zu 
8. n en zwölften umgearbeiteten, 5 und verbeſſerten Auflage Anfhlägen zur Verfügung. fe zu 


GROSSES EXTRA- Thorn, den 23. September 1874. 


MILITER-CONGERT| Brockhaus' Conperſations-Lerikon. Technisches Burenn 


von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. Dieſelbe ericheint in 180 Heften von 5 一 6 Bogen. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang Preis des Heftes nur ½ Mark 5 Sgr. R. Grundmann, 
präcife 4 Uhr. Auch in 15 Bänden zu beziehen: geheftet zu 75 イー — 2 Thlr. oder gebunden zu 7'/, Mark Kaufmann und Fabrik⸗Director. 
ーー T. 


Entree à Perſon 5 Sgr. an der Kaſſe. 


2 lr. . un — — — ee — . — ERREGER 
Familtenbillets zu 3 Perſonen 10 Sgr. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. M ] L K | 
find in den Buchhandlungen der Herren Ernst Lambeck. eNZ6 V， engel 6 N 


| Fleiſch-Futter⸗Mehl, Landwirlhſchallliche 


Kapellmeiſter. 
Huth’s Restauration. limportirt von der Liebig's Extract of meat company zu N | 
Heute ee = Mittwoch Fray⸗Bentos. N U en el 
23. d Mts. Durchſchnittsgehalt cd. 75 99 in den bekannten Ausgaben 12 5 
ROSS EES ER 5 ， durchſchoſſen à 1 Th'r. und A 1 Thlr. 10 Sgr., 
STREICH-CONGERT| thieriſches Eiweis und 12% Fett. undurchſchoſſen & 1 Thlr und 4 25 Sgr. 
i trafen ſoeben ein bei Ernst Lambeck. 
von den Mitgliedern der Kapelle des 8. Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, 


ee Nr. 61. [Profeſſor Dünkelberg und Geh. Rath Haubner N emi ch 、 こ ww Q ti „1 re 7 
| | 10 BN „Veſte⸗ Kraft-Jutter Che miſche Je b ! zu Danzig | 


Weine Wohnung befindet Gedämpftes Knochenmehl, aufgeſchloſſenes Knochen⸗ 


ſich jetzt Neuſtadt, Junker⸗ für Schweine -Aäſtung“ mehl, Superphosphate mit 20, 18, 16 und 14 p lesbare 


gaſſe Ar. 249. Phosphorsäure, Ammoniak- und Kali⸗Superphosphate, 


F. Kraut, [leer auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) ſchwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, Kali- 
Derbe: Worster & Grüneberg, TER | 
Meine Wohnung befiadet ſich vom Kalk bei Deutz. zu äußerſten Fabrikpreiſen unter Geballs Garantie. 


Die Fabrik ſteht unter Controle des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 


1. Oetober er. Schloßſtraße 288h. Den Herren 
vis-A-vis dem Schützengarten. wiri5e (General⸗Sekretär Martiny) und der agrikultur-chemiſchen Verſuchs⸗ 


9 99 
E. Trykowski, ftation zu Regenwalde (Director Prof. Dr. Birnet). 
Schornſteinfegermeiſter. Preis⸗Courante, vollſtändige Analyſen, ſowie die von uns heraus gegeben 
ん Brochüre: „Ueber Zweck, Anwendung und Wirkung der Qemii の en Düngemittel?“ 


Heſchäftseröſſnung. 6 ; ſtehen franco zu Dienſten 
Altſtädt. Markt Nr. 149. empfehle mein 7 verſchiedener Neuheiten in Chemische Fabrik zu Danzig. 
Deen Tage ndfne dir am Papier-, Kurz und Lederwaaren. - 5 Comtoir: Sangenmarft 4. 4 
” U 1 9 Schad e = 
Cigarren- und Größte Auswahl. Anerkannt billige Preise. Mechariques, a re 
Cabans-Geſchäft Preis⸗Courante franco gratis verſandt. Kurze Tournuren, Kurz und Weißwan- 
En Sers Lange Tournuren, 3 
ee ok 85 . Dreifuss, Tournuren mit Schleppe, ren- Handlung 
dienung zu. 0 danten⸗ und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. do. mit Erinoline, = る | 
Een m open | TE ori „ 
Auction. Crawatten für Herren, | Ein Nach weisbar tüchtiger ー る 5mmiti@e Sor ten 35 empfiehlt: .. 
Am Donnerſtag, den 24. d. Mit. Halstücher = vr Agent für Kebens-zeis«- Herren-, Damen⸗ und Strickwolle, 
werden Heiligegeiſtſtr. 200 ie 92855 do. für Damen, rung kann unter günſtigen Bedingungen Kinder-Wälche Zephyrwolle, 
era MH ſeidene Taſchentücher, eine generak-Agentur find rortäthig und 1. SA Eſt eee 
träger, 2 hr . Böhm. b icht, 
1 rt Regime en ne IT ezirk r von ar an. N Cg de dec 
8 billig bei halten. 19 Bewerbuns|g 7 人 i i 
Sir 10,12 u. 15 @wr Danse Jen Lin Krslevict, Sharm ben ne una: Berlin . Eiut Dampfdreſchmaſchine, ſeidene Unterjaden, 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. | e den erbeten unter: f die augenblicklich in Spital bei wollene Unterjacken, 
Grundmann, Breiter. Ein Jlabellfarbig. Wallach in der Expedition dieſer 8'tmna . Gniewkowo ſicht, it auf einige Zeit] baumwollene Unterjaden, 
Elbinger 1 Danziger Aktien⸗ 9 jäbrig, 2 Zoll groß, ſehr gut geritten tz freundliche und ſchöne Fa-] zu vergeben. wollene Unt b 
Erl Bi und als Ein⸗ und Zweiſpänner einge, milien wohnungen find vom 1.] Näheres bei en lter oſen, 
u. Erlanger ler 8 fahren, ſehr fromm, ſteyt zum Verkauf] October er. auf Gr. Mocker zu ver⸗ Shorten & Eames baumwollene Unterhoſen, 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. At-Thornerſtr. 233 miethen. L. Sichtau. in Bromberg. 5 11 
ar 5 _ |  Damen-St 
Daſelbſi friſche Holſt Auſtern. ä u e börden inferieen in der ーー アッ amen-Strümpfe, 
— 5 3 る イー e Behörden inſeriren er „Poſener Zeitung. Herren⸗Socken, 
Das Geſchäft in großer Auswahl und zu billigen 
Tc 
4 Erai ewicz Briefboge zb der Anſicht 
> von pri. 
in Thorn aA Stück 6 Pf. zu haben in det 
empfieblt: dlung von 
Zwirne, Gummiband, Die ältefte, geleſenſte und in der Proinz Poſen am meiſten verbreitete 2 BE, Ernst Lambeck 
Nähnadeln, Shirtings, Zeitung iſt nach amtlichen Nachweiſen die Eine Damenmanchelte un 0 
Stecknadeln, Kittejs, * < goldenen Knopfe tt Sonntag Nach“ 
Haarnadeln, Futtermouſſelin, 0 ener el un Erin in der Stadt verloren gegangen, 
Knöpfe, Taillen⸗Leinwand + age 18 I Belohnung St. Anne 
Beſatzband, Kämme, Dieſelbe giebt ihren Leſern unter dem Titel fine krise Wehn tm an dlme Pe 
borduren, Staubkämme, 1 a fe Ger 
155 tm Familienblätter . r den 1 
4 r 2 1 N i 3 
Gimpen, Nane ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis, erſcheint 3 mal täglich ́5 vu m 
Franzen, agelbürſten, : ö | ; Brfens der getbeilt zu vermiethen. 
Maſchinengarn Nadelbüchſen, dn au mi や ielfgfet aller politiſchen und Börſen den- GaimerBordabt. 1 
Fil de Lin, Häkeletuis Abonnementspreis für auswärts 1 Thlr. 24½¼ Sgr. pro Quartal. A. Putschbach. _ 


und verſchiedene andere Kleinigkeiten 
zu billigen Preiſen. 
Ich ſuche einen ordentlichen Kellner, 
Gehalt 8 Thlr. 
Schlesinger. 
— —ů— —́G44wĩʃ——ñ U—nlͥ —u:4 
他" gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
A. Sieekmann, Schülerſtr. Bar TE TRETEN. Annoncen haben den wirkſamſten Erfolg. 
—— — ämw 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Tine möbl. Sinde vom I. Oc obes 
zu dermieth. Brückenſtr. 35. — 
Mieiteſir. Nr. 87, 2 Tr. nach vort 
iſt eine möblirte Stube zu ver 
mietben. 


も I. October er. wird eine 84. 


milienwohnung geſucht. Offerten 
ſchl. erbeten in der Exped. d. Zig. 


Era „lall der Thorner Jeilung. 


wat; den 23. September 1874. 


Um der großen Nachfrage zu genügen und markt⸗ 
ſchreieriſchen N die Spitze zu bieten, verkaufe 


ich von heute ab 
Nindfleiſch: 
Suppenfleiſch a Pfund 4 Sgr. 
Schmorbraten a Pfund 5 Sgr. 
Hammelfleiſch: 
Suppenfleiſch 3 Sgr. 
Keule 3˙½ Sgr. 
Für reelle Waare 5 gutes Gewicht bürgt mein 
Name. 


A. Borchardt, 
„ N 409. 
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